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Ueber die Lage einiger Städte der U öm eyeit.
Von P . H itz in g e r .

achdcm, w as Andere in  früherer und späterer Z eit 
über die Lage verschiedener S tä d te  des A lterthum s in  den 
Gegenden K ra in s  geforscht und geschrieben haben, hat auch 
der Schreiber dieses sich auf diesem Felde mehrfach ver­
sucht, und nach seiner Ueberzeugung manches früher A n­
genommene aus wissenschaftlicher G rundlage berichtiget, oder 
auch unumstößlicher dargcthan. Namentlich ist dieß der 
F a ll m it der Lage von A em ona bei Laibach, von S an tic iu n  
bei K ra in b u rg , von N au p o rtu s  bei O bcrla ibach , von 
P ra e to r iu m  L ato b ico ru n i bei T reffen , von A vendo und 
A rru p iu m  bei M odrusch in  K roatien 1) .

Doch ist m it dem bisher Geschehenen noch nicht 
Alles erschöpft ober zu Ende gebracht. Neuere U ntersu­
chungen und Forschungen lassen noch im m er M ehreres 
entdecken oder aufklären; Nichtbeachtiing oder Ucberschen des 
bereits Gefundenen und Begründeten von anderer S e ite  
läß t neues D unkel aufkommen, und fordert wiederholte 
Auseinandersetzung und E rläu terung. D a s  folgende befaßt 
sich daher wieder m it einigen derartigen Fragen.

1. Nochmals über die Lage von Nauportus,

D aß  die alte pannonische S ta d t  N au p o rtu s  m it 
ihrem Schisfshafcn an der S te lle  des heutigen O b e r -  
l a i b a c h  gestanden sei, darüber herrscht seit jeher volle 
Gewißheit. F rag te m an näher über die eigentliche S te lle  
dieser S ta d t  und ihres Landungsplatzes, so glaubte m an 
diese im  unteren Theile des M a rk te s , tun sogenannten 
R a  a n  (slov. n a  B reg u ) suchen zu müssen. D o r t  ist 
nämlich noch gegenwärtig der S ta n d o r t  fü r die auf dem 
Laibachflnssc verkehrenden Schiffe; dort finden sich noch 
alte M allerrestc und altes Pfahlwerk wie von einer Brücke 
zu beiden S e iten  des W assers, die auf der Peutinger'schcn 
T afel angegebene Entfernung von L o n ga ticm n  oder Loitsch

’) Vergl. die M ittheil, des histor. Vereins f. K ra m , J a h rg . 1854, 
S .  4 ;  1 856 , S .  1 4 ; 1 861 , S .  4 6 , und 1 8 6 3 , S .  9 1 , nebst 
bot, beit Jah rgängen  1854, 1856 nub 1861 bcigcgebencn Karten 
und P länen.

einerseits, und A em ona oder Laibach an derse its , dort 6 
hier 12  römische M e ile n , stimm t ganz dazu 2).

D ie  S ta t io n  ad  N o n u m , welche im  It in e ra r im n  
H iero so ly m itan u m  anstatt N aup o rtu s  genannt w ird, mußte 
wegen der größeren angegebenen E ntfernung von A em ona, 
nämlich 13  röm . M e ile n , etwas aufw ärts von N aup o rtu s  
gesucht werden. D e r Schreiber dieses Aufsatzes erklärte sich für 
A l t o b e r l a i b a c h  oder L i g o i n a ,  weil der Weg v o rd e r 
Anlage der gegenwärtigen Rcichsstrassc dort vorüber ging, 
und einiges M auerw erk auf eine ältere Z eit h indeu te t3 4 5) .

D ie  Auffindung der Reste eines römischen S ta n d ­
lagers oder Kastells am oberen Ende von Obcrlaibach, 
über welche in  diesen M ittheilungen  bereits berichtet w or­
den, brachten in  die vorstehende Frage gleich mehr L ic h ts .  
I n  dem bei der O rtschaft H rib  nächst der Pfarrkirche 
S t .  P a u l  kennbaren, vier Joch an Grundfläche umfassen­
den Vierecke läß t sich unschwer die spätere S ta t io n  M u- 
ta tio  ad  N on u m  erkennen; ein genauerer Vergleich der 
Oertlichkeit gibt die Ueberzeugung, daß die alte R öm er- 
strasse m itten durch dieses S tan d lag e r in  der Richtung der 
früheren nun  aufgegebenen S trasse  gegen Loitsch geführt 
habe. S o fo r t  muß nun  auch die Ansicht, a ls  sei die 
S ta t io n  ad  N on u m  bei Altobcrlaibach oder Ligoina zu 
suchen, aufgegeben werden; und dieß um  so m ehr, a ls  
bei dem U m stände, daß der M orast zwischen Obcrlaibach 
und Laibach in  der Vorzeit allem Ansehen nach, keine 
solche Ausdehnung a ls  in  der Folge h a tte , die alte Röm er- 
straffe ohne große K rüm m ungen , mehr in  gerader Richtung 
von N a u p o rtu s  gegen A em ona führen m u ß te 3) .

N un  dringt sich die F rage auf, ob die oben erwähnte 
Annahme über die Lage des alten nichtrömischcn O rte s  
N au p o rtu s  sich ferner bestätige ober nicht. E s  mögen 
darüber die W orte folgen, welche der bekannte Geschichts­
forscher D r. Kandlcr bei der Gelegenheit geschrieben, a ls 
in der allgemeinen V ersam m lung des historischen V ereins

-) M ittheil. bcS histor. Vereins f. K ram  1 8 5 4 , S .  5.
3) M itthcil. bcS histor. V ereins f. Kram  1 854 , S .  6.
4) Vergl. die M itthcil. des histor. Vereins f. K ram  1 8 6 1 , S .  6, 

sammt beut beigegebencn P lane .
5) S iehe darüber bot neuesten Aufsatz über die Lage von Aemona in  

bett M ittheilungen von 1 863 , S .  93.



fü r K ra in  im  Ja h re  1861 die V ornahm e von N achgra­
bungen an der S te lle  von N au p o rtu s  in A ntrag  gebracht 
worden w ar. S o  äußerte sich der genannte G elehrte:

„ N a u p o rtu s  ist nicht der ursprüngliche N am e des 
alten M arktes oder M u n ic ip iu m s , sondern entweder die 
Uebcrtragnng des einheimischen N am ens in 's  Lateinische, 
oder der Ansdruck eines den physischen Zuständen entspre­
chenden P räd ica tcs. I n  jedem F alle  w ar es ein um  den 
Hafen angebautes O ppidum . D e r H afen dürfte ganz in 
der N ähe des römischen K astells zu finden sein, au s  dem 
ganz natürlichen G ru n de , daß derselbe militärisch geschützt 
werden mußte. E inem  geübten Auge kann die Lage des 
alten H afens nicht versteckt bleiben; es müssen Anzeigen 
im  T e rra in  selbst zu finden sein , die nicht leicht trügen. 
V o r Allem müßte die alte römische S trasse  recognoscirt 
w erden, die wahrscheinlich ganz in  der Nähe des Kastells ging, s 
wenn nicht das Kastell selbst eine C lausu ra  gewesen ist. D a s  
O ppidum  stand in  anstosscndcr N ähe des Kastells an der 
Südostseite am R ande des H afens, m it dem Rücken an den 
Abhang des H ügels gelehnt; die F orm  dürfte länglicht, am- 
phithcatralisch gewesen sein , der S ta n d o r t  selbst bei M irke 
und V e rd ; von einem regelmäßigen B ane , wie die R öm er 
ihn zu machen pflegten, wird wenig oder gar nicht die Rede 
sein können. D a s  Kastell muß das ganze O ppidum  über­
blickt haben ; die B austellen des O r te s  müssen sich an 
vielen Zeichen erkennen lassen. D ie  örtlichen In stitu tio n en  
des alten M un ic ip ium s N au p o rtu s  waren wohl denen einer 
römischen S ta d t  ähnlich, obwohl der Gcmeindcvorstand, 
oder besser S ta d tra th , au s  V ičani bestand, an  bereit Spitze 
nicht D u u m v ir i , sondern M a g is tr i  standen."

D ieß  sind die W orte des geübten Forschers und 
Kenners der alten Geschichte und G eographie, und sic 
erscheinen bei weiterer Untersuchung ganz begründet. D e r 
N am e N au p o rtu s  wurde auch schon von anderer S e ite  a ls  
nicht ursprünglich erkannt; in  der V oraussetzung, daß die 
alten P an n o n ie r S la v e n  w aren , wurde bereits vom 
Sprachgelehrten T e rsten jak  bei diesem N am en ans eine 
Umbildung des slavischen „ n a  B e rd u “  (am  Egg oder am 
Vorgebirge) geschlossen; entsprechender scheint der Vergleich 
m it dem slavischen „ n a  B ro d u “ (am  Fährplatze oder an der 
Schiffsstättc), oder m it dem noch üblichen O rtsn am en  „ n a  
V ird u “ , wie die nächst Oberlaibach am U rsprünge des 
Laibachflusses stehende O rtschaft heißt. (V ird  bedeutet im 
Slavischen eben U rsp rung , von v r e t i , iz v i r a t i , entsprin­
gen , hervorquellen).

D ie  V erm uthung , daß das alte N a u p o rtu s  bei den 
O rtschaften M irke  und V erd  oder V ird  seinen S ta n d o rt  
gehabt habe, findet sich mehr a ls hinlänglich bestätiget. B e i 
der kleinen O rtschaft M irk e , welche zwischen den beiden 
Armen des Laibachflusses, der großen und kleinen Laibach 
(slavisch L ju b lja n ic a  und M očiln ik) gelegen ist, findet 
sich unter der D am m erde viel altes M auerw crk ; der B oden 
zeigt sich auf der Oberfläche selbst sehr uneben, wie von 
kleinen W üllen durchzogen, und am  nnstossendcn B erg ­

abhange wurden vor wenigen J a h re n  mehrere Todtcnurnen  
und Thränenfläschchen ansgegraben. Ucbrigens deutet der 
N am e M irke selbst ans einen ehemals angebauten O r t ;  
denn derselbe leitet sich, so wie das bei Laibach genannte 
M irje , vom altslavischen W orte m i r ,  d. i. M a u e r , ab. 
D a s  D o rf  V erd  ober V ird  liegt gegenüber von M irke mit 
rechten Ufer der großen Laibach; doch dürfte der H afen 
eher an der kleinen Laibach bei M irk e , oder gegen die 
O rtschaft H rib  zn, seinen Platz gehabt haben, da er hier 
näher an der S tra s se , und mehr un ter dem Schutze des 
Kastells sich befand. Weitere Forschungen, die mehr a ls  
es bisher geschehen konnte, an O r t  und S te lle  unternom ­
men würden, möchten den Gegenstand noch mehr aufllären .

D aß  D r. K andler schreibt, im  M u n ic ip ium  N a u ­
p o rtus seien an der Spitze der Gemeinde nicht D uu m v iri, 
onbern M a g is tr i  gestanden, dieß gründet sich auf In sch rift- 

steine, die bei Oberlaibach gesunden w orden, und auf 
denen von M ag is tris  v ici die Rede i s t 6) . Eben diese E r ­
klärung liefert den B ew e is , daß auch andere Forscher vor 
dem Verfasser der „N otizen über einige Jnschriftsteine" die 
S ig le n  M A G -'V IC . nicht m it M agnus v icus, sondern m it 
M a g is tr i  vici übersetzt haben. Doch muß noch bemerkt 
w erden, daß der hier beschriebene O r t  nicht ganz einsam 
stand, vielmehr von mehreren Dorfschaftcn umgeben w a r; 
in der Beschreibung des bei dem Tode des Kaisers A ugu­
stus un ter den römischen Legionen in  P annon ien  entstan­
denen A ufruhrs heißt cs nämlich ausdrücklich, daß die 
meuterischen M annschaften die nächsten D örfe r und auch 
das M un ic ip ium  N a u p o rtu s  geplündert hätten 7) .

Noch eine andere Bemerkung möge hier ihren Platz 
haben. D e r  Verfasser oberwähnter „N otizen" fü h rt zur 
B ehauptung seines S a tzes , daß an  der S te lle  von Laibach 
keine römische C o lon ie , sondern n u r  ein S ta n d q u a r tie r  
bestanden habe, den Umstand a n ,  daß die drei au frühreri­
schen Legionen ih r Lager „am  Flusse N a u p o rtu s"  (ad  N a u - ' 
p o rtu m ) gehabt hätten 8) .  D ieser Beisatz „ a d  N a u p o rtu m “ 
findet sich jedoch bei dem bezüglichen Geschichtsschreiber nicht; 
daher glauben Schönleben und L inhart wegen der späteren 
M eldung von N au p o rtu s  a lle rd in g s , daß das Lager der 
drei Legionen bei A em ona gewesen sei; dagegen schließt 
M nchar in seiner Geschichte von S te ie rm ark , und nach 
ihm Ankershofcn in  jener von K ärn ten , auf P etov io  oder 
P e tta u  in  S te ie rm ark , weil sich dort das gewöhnliche 
S ta n d q u a rtie r  der pannonischen Legionen befand9) . O b

6) Schönleben Apparatus, p. 218. Valvasor, Buch V., S .  257.
’) Interea manipuli ante coeptam seditionem Nauportum misst ob 

itinera et pontes et alios usus, postquam turbatum in castris 
accepere, vexilla convellunt, direptisque p ro x im is  v ic is  ip ­
so  q u e N a u p o r t o ,  quod municipii instar erat, Centuriones 
irrisu, contumeliis, postremo verberibus insectati sunt. (Tacit. 
Annal. 1. 1.)

8) S iche M ittheil, des histor. V ereins s. K raiu  1863, @ .73 , Anmerk.
*) Bei Tacitus (Annal. 1. 1.) heißt es einfach: Interim Pannonicas 

legioncs seditio incessit. Castris aestivis tres simul legiones 
habebantur, praesidenle Junio Blaeso.



sonach der auf obgemeldeten Beisatz gestützte B ew eis gegen 
d as  D ase in  der römischen Colonie an der S te lle  von L ai­
bach ha ltbar fe i, mag dahin gestellt sein.

2 . D ie  L age von  l i lm m rn .
I n  der Geographie von P to lem aeu s  kommt in  der 

Beschreibung von N oricum  ein O r t  N am ens Id u n u m  
un ter 3 5 °  1 0 ' Länge und 4 5 °  3 0 ' nörd l. B reite  v o r ; der 
Schreiber dieses glaubte in  seinem Aussatze über „die Lage 
mehrerer Römerstädte in  K ram " diesen O r t  außerhalb 
K ra in s  belassen zu müssen 10) .  Allein weitere Erwägungen 
und Vergleichungen lassen dieses Id u n u m  nicht leicht an­
derswo a ls  in  K ra in  einstellen; denn cs liegt un te r dem­
selben B reitengrade, und um  5 0 ' der Länge w estwärts a ls 
S a n ti 'c u m , unzweifelhaft das heutige K ra in b u rg , welches 
bei dem angeführten Geographen un ter 3 6 °  — ' Länge und 
4 5 °  3 0 ' B re ite  gestellt erscheint; wogegen T e u rn ia  bei 
S p i t a l  in  K ärn ten  un ter 3 4 °  4 0 ' Länge und 4 5 °  4 0 ' 
B r e i te , dann V iru n u m  am  Zollfelde bei K lageufurt unter 
3 6 °  4 0 ' Länge und 4 5 °  4 5 ' B re ite  stehen, und A em ona 
un ter 3 6 °  — ' Länge und 4 5  2 0 ' B reite  steht

Z u r  Z eit des Geographen P to lem aeu s wurde die 
obere Gegend von K ra in  noch zur P rov inz  N oricum  ge­
rechnet. W ill m an n u n  hier eine S te lle  fü r das alte 
Id u n u m  bezeichnen, so w ird m an zuerst auf die Gegend 
von R a d m a n n s  d o r s  geführt, in  dessen Umgebung sich 
mehrere römische Jnschriftsteine gefunden haben 12) .  Doch 
sind von dieser S e ite  zu wenige Denkzcichcn von einer 
alten römischen Niederlassung bekannt, namentlich ist von 
M auerw erk und Aehnlichem daselbst kaum etwas nachge­
wiesen; und so ist die V erm uthung nahe, daß Id u iiu m  
weiterhin in  der W o c h e i n ,  bei Feistritz an den m it dem 
N am en A jdovsk i G ra d e c , das ist die Heidcnfcste, benannten 
S tä t te  zu suchen sei, zum al die bei P to lem aeu s angege- 
gebene Länge des O r te s  mehr nach Westen hindeutet. Ueber 
diesen alterthümlichen O r t  machte zuerst D r .  H . Costa, 
sodann A. v. M o rlo t M eldung 13) .

Am Eingänge der W ochein, gegenüber von dem O rte  
W itnach (slov. B i t n o ) , welches 1 6 4 0 ' über dem M eere 
lieg t, erhebt sich nämlich ein 2 6 0 ' hoher, steiler und all 
gerundeter Kälkhügel am südlichen Ufer der Wocheiner 
S a v e . D e r  obere T heil dieses H ügels ist m it einer 2V2 ' 
dicken M a u e r , die allerdings schon stark abgetragen und 
zerfallen is t, im  Vierecke eingefaßt; das Viereck ist nach

Ausdehnung eine Länge von 7 4 , und eine B reite  von 4 4  
K lafter. An der inneren S e ite  der M au er lassen sich

10) Ptolemaei Geographia 1. II. c. 14: Ovloovvov lg1 ’f  ‘ jit L' 
öJ, TsnvQviä Xd yoJ fisyo', Idovvov Xe c‘ sie i ‘, XEiw t  
y.nr Xc pe L‘ — I. II. c. 15: ’'Hfiowa'Xg sie y‘. — Mittheil, 
des histor. Vereins f. Krain 1856, S .  14.

“ ) Siche die vorgehende Note.
“ ) Schönleben Apparatas, p. 221. — Valvasor, Buch V., S .  258.
1S) Dr.Sofia, Rciseerinnerungen, © .1 7 9 ;— Jahrb. der geographischen 

Reichsanstalt 1850, S .  199.

länglicht viereckige R ä u m e , wie Reste von T h ü rm en , ent­
nehmen, und weiter im  In n e rn  des eingeschlossenen R a u ­
mes finden sich S p u re n  von M au ern  und G ebäuden, und 
in  der M itte  des größten dieser Gebäudcrcstc t r i t t  noch ein 
kleineres, etwa der Rest eines T hurm es deutlicher heraus. 
Außerhalb der M a u e r läß t sich eine Schlackenhalde m it 
Resten von geschmolzenem E r z , und eine Schutthalde m it 
Erzstücken, Thierknochen und Thonscherben erkennen. Auf 
diesem Hügel wurden sonst noch W affenrcste, Schmuck- 
gegenstände von M e ta ll , und römische M ünzen  von A u ­
g u stus b is C onstan tius und V alens gefunden. A us dem 
Ganzen läß t sich schließen, daß der bezeichnete O r t  ein 
befestigtes römisches Eisenwerk darstellte, dessen weitere 
Abtheilungen sich tiefer am Thalgew ässer, etwa bei F e i­
stritz befanden, woselbst es noch heutigen T ages bedeutende 
Eisenwerke g ib t14) .

D a s  Vorstehende gibt hinlängliche Anhaltspunkte da­
f ür ,  daß das einstige Id u n u m  und die jetzige S tä t te  A j­
dovski g rad eč  ein und der nämliche O r t  s ä n  dürfte. E in  
weiterer Beleg könnte im  N am en Iduim m «. selbst gesucht 
werden, wenn m an dessen Aehnlichkeit mi t '  dem heutigen 
O rtsn am en  B itno  in  Vergleich zieh t; der Anfangsbuchstabe 
dieses N am ens konnte, in  einem fremden M unde leicht 
wegfallen, und ebenso ein weiterer L aut sich abschwächen.

3 . D ie  L age von  B ilM lis ,
W enn vor nicht langer Z eit in  einem Schreiben aus 

W ien die Klage geführt w urde, daß von den bisherigen 
Forschern bei der Begeisterung fü r A em ona andere Theile 
K ra in s , namentlich U nterkrain , zu wenig beachtet worden 
seien15) , so mag bei dieser Klage auch das Versehen einen 
Antheil gehabt haben, daß m an in  früherer Z eit genug zu 
thun h a tte , um  das alte A em ona fü r K ra in  zu behaupten, 
daß aber in  neuester Z eit doch auch die untere Gegend 
K ra ins vielfach untersucht, und daß namentlich S i t t i c h  
fü r die S ta t io n  A ce rv o , G u t e n w e r t h  oder D obrava  
fü r die S ta t io n  C racium , M o k r i z  a ls  das alte R om ula , 
und T r e f f e n  a ls  das alte P ra e to r iu m  L a to b ico ru m  
nachgewiesen worden ist le) . W enn aber über die Leistungen 
anderer so scharf abgeurtheilt w ird , so möge von eigener 
S e ite  doch auch m it römischen S täd teuam cn nicht so blind­
lings herumgeworfen werden, a ls  es der alte Lazius seiner 
Z eit gethan. D ie  römischen J tin e ra r ie n  und die G eogra­
phie des P to lem aeu s geben imm erhin so viele feste A n­

den Weltgegenden gerichtet, und hat in  seiner größten haltspnnkte, daß cs sich darauf m it ziemlicher Sicherheit,
oft m it voller Gewißheit bauen läßt.

F ra g t m an sonach um  die Lage von B ilb il is , wel­
ches h ierorts wohl nicht spanisch, sondern pannonisch ge­
wesen sein mochte, so findet m an dasselbe n u r an einer

'*) Man vergleiche darüber auch die Geschichte Krain's von Radics, 
S .  72.

,5) Siehe Mittheil, des histor. Vereins f. Krain 1863, S .  88.
" )  Man vergleiche unter Anderem die Mittheil, des histor. Vereins 

f. Krain 1851, S . l ;  1854, S .4 ;  1856, S .  14: 1858, @ .48; 
1860, S .  36.



Stelle genannt, nämlich in Itinerarium Antonio!, in der 
Richtung von Senia oder Zmg auf Siscia oder Sissek. 
Um den Standort des genannten Ortes sicherer feststellen 
zu können, so mögen nachstehend die betreffenden Auszüge 
aus den römischen Jtinerarien folgen 17) :
I t i n e r a r i u m  A n to n in i . T a b u la  P e u t in g e r ia u a .

A e m o n a ................ XXXIV. A em o n a............XVIII.
A c e rn o n e .........XIV.

Praetorium Lato- Ad praetorium . . XI7!.
bicorum . . . .  XVI. C ru c io ................. XVI.

Noviodunum . . XXVH. Xovioduni . . . .  X.
R o m u la ............ XIV.

Quadrata . . . .  XXVIII. Quadrata ...............XIV.
Ad fines ..............XX.

. S i s c ia .................  — S i s c i a ...................... —
S e n i a ................. XX. S e n i a ..................XX.
Avendone . . . .  XVTH, A v en d o n e ............ X.
Arrupio . . . .  X. A ryp io ................... X.
Bilbili ..............X. E p id o tio ............. XVI.
R o m u la ..............X. Ancus . . . . . . .  XV.
Quadrata . . . .  XIV. Ausancalione . . . XVI.
Ad fines . . . .  XIV. C la m b e tis ..........XIII.
S is c ia .................  — H a d r e ......................  —

Vergleicht man diese Tabellen mit einander, und 
berücksichtiget man dabei auch die angegebenen Entfernungen, 
so findet m an, daß die Römerstrasse von Aemona in der 
Richtung über Praetorium Latobicomm und Ebviodunum, 
und von da an über die Stationen Rom ula, Quadrata 
und ad Eines geradenwegs gegen Siscia gegangen sei. 
Dagegen zog die Strasse von Senia auf Avendo und 
Arrupium, wo sie sich theilte, indem sie einerseits über 
Bilbilis auf Romula zuging, und sich hier mit der Straffe 
von Siscia vereinigte, anderseits über Epidotium auf Hadre, 
und weiter nach Dalmatien sich fortsetzte. Die fragliche 
Station Bilbilis ist sonach zwischen den Stationen Romula 
und Arrupium zu suchen.

Wo lag nun die Station Romula ? Von Novio- 
dunum oder Gurkfeld 10 römische oder 2 deutsche Meilen 
entfernt, in der Richtung gegen Siscia oder Sissek. Hier 
läßt sich für das genannte Romula kein anderer O rt 
treffender annehmen, als M o kr i z ,  wo auch römische Jn -  
schriftsteine, Münzen und anderes gefunden worden. Wo 
lag dagegen die S tad t Arrupium? Von Senia oder Zeug 
38 oder gar nur 30 römische, oder 6 bis 8 deutsche 
Meilen entfernt, in der Richtung gegen Romula oder 
Mokriz. Darnach hat man die S tad t Avendo bei M o ­
d ru  s ch, und die Stadt Arrupium bei O  g u l i u  oder 
Karlstadt, und Bilbilis bei J a  s k a in Kroatien zu suchen; 
wenigstens läßt die Richtung und die Meilenzahl anders 
letztere S tad t nicht annehmen"). Uebrigens sonnte Bilbilis

" )  Vergl. bett Aufsatz „D ie Römerstrassen in fira iit"  in  den M it­
theilungen vom I .  1 854 , S .  4  ff.

” ) Vergl. den angeführten Aufsatz S .  7 ,  dann die Lage von Arru­
pium und Avendo in  den M ittheilungen 1 8 5 6 , S .  17.

auch bei dieser Annahme immerhin eine Eisenstadt bleiben; 
denn in der Nähe, in der gebirgigen Gegend gegen Sam o­
bor gibt cs noch Kupferwcrke und verlassene Eisenwerke, an 
denen einst auch die vorgenannte S tad t Theil haben konnte.

Für die hier angeführte Lage von Arrupium und Aven­
do, und hiermit auch von Bilbilis, hat man jedoch auch noch 
andere Belege aus den alten Geographen. Ptolemaeus 
zählt die inländischen Städte Liburniens so ans:

Tediastrum . . . 39° 40' 44° 50 '
Araccia . . . . 39° 30' 44° 45'
Ardotium . . . 40° — 44° 50'
Stulpi s. Slupi . . 39° 45' 44° 40'
Curum s. Curcum . 40° 30' 44° 30 '
Ausancali . . . . 43° 30' 44° 45 '
Varvaria . . . . 41° 10' 44° 20 '
S a lv i a ....................... 41“ 40' 44° 20'
A d r a ....................... 42° 30' 44° 40'
Arauzona . . . . 42° 30' 44° 20 '

Dagegen nennt derselbe die KüstAtstädte tn folgender

Albona . . . . 36° 50' 45°
Flanona . . . . 37° — 44° 50'
Tarsatica . . . . 37° 40' 44° 30'
Oenei fl. ostia . . 38° — 44° 45'
Volcera . . . . 38° 30' 44° 45'
S e n i a ....................... 39° — 44° 40'
Lopsica . . . . 39° 15' 44° 40'
Tedanii fl. ostia . . 39° 20' 40° 30'

Unter bett vorgenannten Städten ist allem Ansehen 
nach Arruccia gleichbedeutend mit A rrupium ; wenigstens 
deuten die folgenden Namen: Ardotium oder Epidotium, 
Ausancali und Adra oder Hadra darauf hin. Daraus 
ersieht m an, daß Arrupium fast unter gleicher Breite, 
und nur östlicher als Senia oder Zcng zu stehen komme, 
daher jedenfalls tiefer als in Kraiu zu suchen sei19).

Der ungenannte Geograph von Ravenna, welcher 
im siebenten Jahrhunderte schrieb, und seinen S toff theils 
aus älteren, theils aus gleichzeitigen Quellen schöpfte, 
zählt die Städte Liburniens wieder in folgender Ordnung 
auf, und zwar zuerst die an der Küste gelegenen: Elona, 
Dan, Coriton, A rgerunto, Bigi, Ospela, Puplisca, 
Senia, Torres, Raparia, Tarsaticum, Lauriana, Albona;

sodann die int Jnlande stehenden:
Olisa, Tarneum , Abendone, Panipion, E thetia, Ancus.

Hier ist das verschriebene Parupion nichts anders 
als Arrupium, wie es die darneben stehenden Namen 
Abendone, Ethetia und Ancus andeuten, welche mit der 
Pcnticger'schen Tafel übereinkommen20).

” ) P tolem aei G eographia 1. II. c. 1 6 :  Ovnlxssju Irj L', fxd yo‘, 
Device 10- \a8 y<)‘, Acxpixa 10- <5' / t l  y<,‘, r, 1. T fdin­
gov X ö  y o ‘ f i ä  L ‘ ! ’A q o v x x i k  i ‘ / 5  L'd‘, ’Aodcoriov 
si s d  L ' / ,  ■/.. T. )..

" )  Ravennatis Anonymi Cosm ographia e t Guidonis Geographia Lib. IV. 
c. 27 .



Uebrigens weiß von Modrusch selbst Valvasor als 
von einer sehr alten S ta d t zu berichten; O gulin  hat eine 
natürlich feste Lage, und zeigte fast altes Mauerwerk, und 
auch weiter hinauf in Thuin oder in Skrad gab es alte 
feste P lätze2 ^ . D r . K ukuljevie w ill die S tädte Avendo 
und A rrapium  wohl tiefer bei Otočac suchen; in dortiger 
N ähe, nämlich zwischen Prozor und Čovič ziehen sich 
weitläufige Ruinen hin; es wurden M ünzen , S äu len , 
Z iegel, eine Herculesstatue und eine Steininschrift gefun­
den, Spuren einer alten Strasse sind in der Richtung 
gegen die Lika und gegen D alm atien Üemtbar22) .  Doch ist 
diese S tä tte  zu sehr außer der Richtung von Zeug nach 
Sissek gelegen, und sie dürfte eher einer anderen der ob- 
genannten alten S tä d te , etwa Epidotium  oder A rdotium  
oder A n eu s, angehören.

( S c h l u ß  f o lg t . )

31Tonats=TJer|"amm[img.
I m  M onate J ä n n e r  fand keine Versam m lung statt. — Am 18. 

F eb ru a r la s  A. D i m i t z :
D ie Edlinger int Scigor (Sagor). Ein Beitrag zur 

Rechtsgeschichte KrainS im M ittelalter.
B a u e rn , welche m it ihrem  Besitze frei verfügen konnten, nicht 

leibeigen w aren und sich auch besonderer Privilegien  in  Bezug auf 
die Gerichtsbarkeit e rfreu ten , kennt unser Land im  M ittela lter unter 
dem N am en „ E d l i n g e r . "  W ir  finden solche urkundlich im  Am t 
Kreuz 1 4 6 9 , dann 1517 (Urs. K rainburg  E ritag  der heil, drei 
K u n ig ); S ig e sd o rf  (1479), Röhenberg (1489), S .  Agnes na bresjah 
(1522). Ueber diejenigen E d linger, welche im  Gebiete der Herrschaft 
G allcnberg  ansäßig waren, finden w ir einige nähere D aten  im  Vicc- 
domarchive in  Laibach. Nach ihrer eigenen Angabe haben sic ihre 
Rechte und Freiheiten von N iclas  von S tegberg , a ls  Besitzer der 
Herrschaft Gallenberg, erhalten. Jedenfalls  besassen sie dieselben schon 
im  J a h re  1431, denn von diesem Ja h re  haben w ir (in Abschrift) eine 
Urkunde von N ie las  S te g b c rg , w orin  er bezeugt, daß „ M a rin  von 
Khonz, Michel und J u r i  sein S o h n  von mein und der Edling im 
S a g o r  m it dem Rechten redlich brij ab t und erlangt haben ein E rb  
gelegen am  O r t  in  S a g o rc r  P f a r r , da B la s  und Urban sein S o h n  
von J a b e r  aufgesessen" wom it sie „handeln sollen und mögen" „n ach  
G e w o h n h e i t  u n d  R e c h te n  d e r  E d l i n g e r  im  S a g o r . "  E r  
verspricht, sic dabei zu halten und zu schirmen „ a ls  bei anderen ihrem 
E delgut." D ie  Z w e i t e  vollinhaltlich (in  Abschrift) vorliegende U r­
kunde über ein Edelgnt ist ausgestellt von Ju rko  T ra g o r 1467. E r 
bezeugt, daß er „nach R ath  und Gonst meiner nächsten F reund" ver­
kauft habe ein H uben zwischen der Pfarrkirchen S t .  Peter im  S a ­
gor und des P fa rrho fs  daselbst, die des S e iza  seligen vorm als ge­
wesen ist „ausgenom m en" die Erlcichkeit des Ed lthum s int S a g o r  
„dem ehrbaren Laure Chritschen um  5 halbe und 90 halbe M ark 
guter W iener P fe n n ig , und verspricht, ihm  allen Schaden zu ver­
g ü ten , den feto oder ihre Scheinpoten ohn Eid und unberecht ge­
sprochen m ügen." Urkund dessen die angehängten S iege l des Pflegers 
von G allenbcrg , Andre A pfaltrer und des R i c h t e r s  im  S a g o r  
Andre W e id s c h a lc h .

E in  Gcrichtsbrief des Vicedom s M crt von Tschernembl, vom 
J a h re  1437, Laibach, S am stag  nach S t .  Jac o b s tag , scheint sich, ob­
wohl kein Ausdruck direct darauf hindeutet, ebenfalls auf ein E d ling s­
g u t zu beziehen, da er unter die „Abschriften etlicher B rief, deren sich

3‘) V a lv aso r, Buch XU., S .  70— 73.
” ) Arkiv za jugosl. povestnicu. B and  IV., S .  306.

die Edlinger deren eigenthümlichen G rü nd  halben . . .  zu behelfen 
vermeinen" gereiht ist, und d a ,  wie tvir gleich sehen w erden, der 
Bicedom die zweite In s tan z  in  Rechtssachen der Edlinger bildete. 
Dieser Gcrichtsbrief ist außerdem von besonderem In te re sse , weil er 
die in  Laibach im  15. J a h rh ,  übliche Rechtsfllhrung in  Civilsachen 
w iedergibt, und zugleich eine m it dem geistlichen Recht in  V erb in ­
dung stehende Erbrechtsfrage behandelt. W ir  glauben ihn daher seinem 
ganzen In h a lte  nach hier m ittheilen zu dürfen:

„ Ich  M e rt von Tschernembl, Vizedom in  C ra in , bekenn, a ls  
etw as S to ß  gewesen sein zwischen des M ariazen  (?) von Gozenlazen 
ainStheils vnd M argreten  wcilcndt des M ariazen  M ew  zu Gallenberg 
Tochter des A ndern , von eins ErbS zu Gozcnlaze gelegen, darzn 
jedweder T h e il hat Recht wollen haben, darnm ben m ir der durch - 
lcuchtig hochgeboren Fürst Herzog Friedrich der ju n g e r , Herzog zu 
Oesterreich, m ein gnäd. H err geschrieben und empfohlen h a t , beden 
ernennten Theilen T ag  für mich zu bescheiden u n d  s e in e  B u r g e r  
h i e  z u  L a i b a c h  d a r u m b  n i e d e r  zu  s e t z e n  und m it sammt 
denselben B u rgern  die bed T heil m it ihren Gerechtigkeiten und Kund­
schaften gegen einander verhören und welcher T heil dann zu dem 
obgcnannten E rb  Recht hat, daß bet dabei beleib und gehalten wurde, 
als das meines genannten gnäd. H errn  B rief eigentlich ausw eist, also 
habe ich ehegenannten beiden Theilen ein T a g  ans Heut her für mich 
vnd die B u rg e r nach Em pfohlen meines ehegenannten gnäd. H errn  
bescheidt. D o  ist f ü r  m ich v n d  d a s  R e c h t kommen die ehege« 
nannte F ra u  M argarcth  und klagt zu dem genannten M arinez ge­
nan n t Lachem, von Goczenlaze, wie er sie ihres E rb s  und G u ts  zu 
Goczemlaze gelegen, das ih r V ater und M u tte r Hem ä saligen hinter 
ihnen lassen hätten und das derselb ih r V ater und M u tte r  und aber 
sie mehr dann 60 J a h r  geruhet, in  eigen Nutz und G ew ähr ge- 
scffen w ären , unbillig  und ohn Recht entwehrt h ä tt, darentgegen 
knmmt der ehegenannt M arinez Lachem m it seinen Reden in  A ntw ort 
und sprach wie die ehcgenannt F ra u  M argarcth  des M ew Tochter 
anffcrhalb der Ehe geboren und nicht anerkennt w äre darum b möcht 
noch sollt sie m it erben und bracht fü r ein B rie f der da lau t von 
dem N iclas S tegbcrg  und ist sein D a tu m  in  dem fünften J a h r  und 
halt innen wie derselb M arinez M ewe das benannt G u t vor 
ihn behobt habe und bracht fü r aber ein B rief von den Georgen 
A pfaltrer die Z eit Pfleger zu Gallenberg des D a tu m  ist im  3 . 
J a h r  der haltet inn en , a ls  der genannt M arinez der genannten 
F rauen  M argrethen und ihren S o h n  vor dem S tegbcrg  das 
genannt G u t zu Gozcnlaze anbehabt habe, dabei soll es bcleiben 
und gehalten werden nach Laut desselben seines behabbrief, da ent­
gegen die genannt F ra u  M arg re t an tw n rt und gab durch ihren 
R edner zu erkennen, sie wäre außer der Ehe geboren aber darnach 
hätt ih r ehegcnannter V ater M arinez ihr M u tte r Hem a offendlich 
m it dem Priester in  der Kirchen vor der P farrm cnig  zu der Ehe ge­
nom m en dam it sie daselbst m it der Conschaft gccwigt w äre und bracht 
fü r zwcn B rief die lautend daß v o r  g e i s t l i c he n  R e c h t e n  in  G e- 
genw urt des genenntcu M arin e ; ihres Widertheils ausfindig worden 
ist, daß sie ein recht Ehekind sei und die Conschaft soliche K raft habe, 
daß sie dam it geewigt feie und m üg und soll auch Recht haben als 
andere Ehekinder, die in  der Ehe geboren sein, darzn w äre ih r V a ­
ter der M arinez M ew a vor 20  Jah re n  tod t, darauf der Behabbrief 
von S tegberg  der da in  dem fünften J a h r  geben ist, lau t, und des 
Aphalters brief auch darauf lautet, wie m an  ihr anbehabt hatt, hetten nicht 
C raft, tonnn sie nicht recht gefertigt und gleichlautend w ann  ih r V ater 
saliger nie fü r gerecht noch anbehabt were worden und ertheilt. Ich  
hielt sie billig bei dem G u t. A lso  f r a g t  ich nach ihnen beiden 
ehcgenannten Theilen furbringen Briefen, Kundschaften Red und W ider­
red m e i n e s  H e r r n  B u r g e r  u m  e i n  R e c h t ,  d a  ist  h e u t  v o r  
m e i n  u n d  d e m  R e c h t e n  m i t  G a n g ,  F r a g  u n d  U r t l  e r ­
t h e i l t  u n d  e r f u n d e n  S e i t  vnd die F ra u  M argare t heut vor m ir 
und Gericht m it B riefen geweift h a t , daß vor geistlichen Rechten 
erkennt und erfunden ist, daß sic ein Ehekind ist und der Behabbrief 
von dem S tegberg  ausgaugen , der n u r  im  5 . J a h r  a lt ist und lau t



auf ihren Vatern der vor 20 Jahren tobt ist und aber der ander 
B r ie f an dem Aphaltcr ausgangcn lau t ans denselben ersten Behab- 
bric f und lautet wie F rau  Margarethen und ihren S ohn  anbchabt 
sei, damit dieselben B r ie f tu t gleich auf einander lauten recht, red­
lich ausgangen feilt, die ehegenannt F rau  Margarcth bleibt bei ihrem 
Erb und soll und mag auch erben als ander Ehckinder die in  der 
Ehe geboren werden. Und ich sie und ihren S ohn des chegenannten 
G uts zu Goczenlacze ihres Erbs wieder in  Nutz und Gewehr setzen 
und dabei halten nach empfelch meines ehcgcnannten gniib. Herrn 
und die oftgemeldten Behabbrief von Stegberg und Aphalter aus­
gangen soll ih r, ihren S ohn noch Erben h in fü r  kein Schad sein 
wo die fürbracht werden und das ist ih r  der Gcrichtsbricf ertheilt den 
ich ih r  gib m it meinem anhangenden Jnsiegl. Geben zu Laibach 
am Samstag nach S t .  Jacobstag, nach Chr. Geb. 1437. Jah res."

W as nun den I n h a l t  der den Edlingern von N iclas o. S teg ­
berg verliehenen Priv ileg ien be trifft, so liegt der bezügliche Verlei- 
hungsbrief allerdings weder in  O rig in a l noch in  Abschrift vor. E r 
w ar den Edlingern bereits im  16. Jahrhundert abhanden gekommen, 
was durch die damaligen W irren  sich leicht erklären läßt. Dieser 
Umstand und die Uebung, bei eintretendem Wechsel in  der Person 
des Landcsfllrstcn um  Bestätigung der Rechte und Freiheiten einzu­
kommen , veranlaßte w ohl auch die Edlinger, ihre Freiheiten, wie sie 
dieselben sortbesaßen und unbestritten ausübten, niederschreiben zu 
lassen. Dieses Schriftstück ist uns im  Viccdomarchive erhalten 
und lautet:

„D e r  Edlinger zu Säger der Herrschaft Gallenbcrg unterworfen 
a lt Herkommen, Freiheiten und Gerechtigkeit so sie ans 175 ihrer 
klein Hueblen so zu verstehen ans 70 ganzen Huben angeschlagen ha­
ben, wie fo lg t:

Erstlich haben die Edlinger die Freiheit von alten Herkommen 
daß sie mügen Gemelt ihre Huben m it aller ihrer Zugehörung Holz 
Wiesen Gereuth Stock und S te in  verkaufen, versetzen, vertauschen 
verschaffen und machen, doch wenn es zum Vertauschen geschieht, so 
soll der Vertanscher die Aufgab n it  zuviel nehmen, allein fnnftheil 
des W erths damit den nächsten Erben so zu den G ründ sein n it  zum 
Nachtheil reichen wurde. Und wenn sie solch ih r Huben verkaufen 
versetzen oder vertauschen wollen, sollen sie albey das 36 M itta g  nach 
einander öffentlich bei der Pfarrkirchen zu S agor bei S t .  Peter be­
rufen lassen und den nächsten Erben zum ersten anbieten. W ollen als 
dann die nächsten in  den Kauf Satz oder Tausch nicht treten, so 
mügen sie solch ansgerufte Huben halben oder weniger oder mehr 
weiter verkaufen oder versetzen ober vertauschen oder vermachen wie 
ihnen gefällig." W e g  soll solche Verlausung, Versatzung, Vertau­
schung oder Vcrmachung bescheheu der Herrschaft Gallenbcrg Z in s  
S teuer, R obo t, Zehcndt und aller Gerechtigkeit wie von A lle r Her­
kommen vermüg des Urbarregister zu Gallenberg unvergriffen und 
vorbehalten, ein gad Inhabe r Gallenberg ist ihnen als dann wann 
sie es ein Kaufbrief m it Bärgomehn und S iegel zu geben schuldig 
und in  den Kaufbrief 3 oder 4  Edling als Zeugen der so bei dem 
K auf oder Satz gewesen sein einzuschreiben schuldig und von ein 
bcrgomehn versiegelten Kaufbrief sein sie schuldig dem Inhaber zu 
Gallenberg 1 fl. Rh. p r. 60 kr. dergleichen von einem Tauschbrief 
und von einem Satzbrief auf Papier 24 kr. sonst nicht mehr. S o  
gegen sie die Freiheiten von alter Herkommen. W a s  f ü r  I r r u n g  
de r i h r e r  v o r g e m e l t e n  H u b e n  de r  G r ü n d  m i t  i h r e r  
Z u g e h ö r u n g  f ü r  s o l l t  d a s  s i e  i h r  e i g e n  Recht  h a b e n  
u n d  h a b e n  d a r z u  i h r e r  24 u n t e r  i h n e n  d i e  so l ch  
R e c h t  b e s i t z e n  doch ist albeg I h r  der Inh abe r oder Psteger zu 
Gallenberg oder sein Besehlhaber der Richter und was fü r Penfall 
m it Recht erkennt, gehört ins Schloß Gallenberg und albeg den be­
schwerten T h e il die Appellation auf den Herrn Vicedom zu Crain 
folgend auf die hochlöbliche Regierung. W e n n  s i e  a b e r  d a s  
P a u n -  o d e r  M a l e s i z r e c h t  b e s i t z e n ,  so müssen sie den 
Pannrichter Schöff und Geschirr, soll solches der Inhaber Gallenberg 
von Laibach erfordern, h a b e n  auch d i e  5 S u p a n u n t e r

P c r g  u n d  d i e  B u r g e r  v o n  B ö t s c h  u n d  v o n  S c h a r f e n ­
b e r g  auch e t l i c h  B e i s i t z e r .  Den Unkosten so auf die B e i­
sitzer Schöff und geschirr geht, ist der Inh abe r von Gallenbcrg zu 
bezahlen schuldig. D ann  die E dling haben nichrs zu berichten. A lle in  
was man vom Schloß Gallenbcrg hinabgibt. Z w  Freiheit haben 
sie auch von A lters her wann ihnen einer oder mehr Inhabe r Gallen­
berg oder Pfleger was außerhalb Malefiz ist in  bürg. Rechten und 
S tra fen  zu viel thun w ill,  so mag sich I h r  einer oder mehr auf das 
Recht wägen und was ein Recht strafmäßig macht, muß der I n ­
haber oder Pfleger zu Gallenbcrg Püffen. Doch stehet den Inh abe r 
oder Pfleger oder den Edlingern, den beschwerten Theil, die Appella­
tion wie vor gemeldt ist, auf den H . Vicedom in  K ra in , solgends 
die hochlöbliche n. ö. Regierung bevor. Es ist auch ein klein Gehölz 
im  Pcrg P laumo genennt auch in  ihrer Edlinger umbfangenen E d ling ­
gründen in  welchen Gehölz Puchen und fruchten Paumen aller er- 
fau lt fein und was Puechen Holz ist mögen sie die Edlinger Z im m er­
holz hacken aber Prenholz n it  und was Puck Aß darinnen ist, dürfen 
sie die Edlinger von ihren m it gemisten . . hambisch, Schwein kein 
Aßgeld geben aber was fruchtene Paum  sein, das gehört zum Schloß 
Gallenberg fre i und Pnechholz auch außerhalb der 2 A rtikel Z im m er­
holz und Aßgeld von ihren heimbischen Schwein. D as ist die F re i- 
hcii der Edlinger zu S ago r die a ll der Herrschaft Gallenbcrg Z in s  
und Steuer Roboth Zehent A ufbo t in  Feindsnöthen und aller Ge­
rechtigkeit vermög Urbarregister zu Gallenbcrg ohn Schaden ist. S ie  
haben auch die Freiheit was sie fü r Castreun oder Pöck unter ihnen 
haben, daß ihnen nicht gewehrt werden mag, was aber ein Inhaber 
oder Pfleger zu Gallcnberg über das was ihnen über ih r  H aus- 
nothdurft (übrig b leibt?), sein sie ihm  zu geben schuldig. Aber der 
Inhaber Gallenberg oder Pfleger soll auch n it  ihnen ih r  Vieh und 
. . . wann er es weiter verkaufen w o llte , allein was er selbst zu 
seiner Hausnothdurft bedarf (ihnen abnähmen?)."

Diese Rechte und Freiheiten wurden von Erzherzog C arl m it 
Patent Gräz 7 .J u n i 1574, nachdem die Urbarreformiruugs-Commissärc 
dieselben eigenmächtig aufgehoben und die Edlinger den anderen Unter­
thanen gleichgestellt ha tten, auf Anlangen der Edlinger, in  Betracht,, 
daß sie sich erboten, den gesteigerten Z in s  zn bezahlen und da sie 
bisher stets im  ungestörten Besitz ihrer Rechte gewesen, bestätigt. 
Weitere Bestätigungen erfolgten: 1 5 9 7 *) 19. Februar von Kaiser 
Ferdinand II . ;  1647 1. J u n i von Kaiser Ferdinand III. und 1707 
22. Februar von Kaiser Josef 1. M i t  der auch unter Kaiser Leopold I.. 
angesuchten Bestätigung hatte es ein eigenes Bcwandtniß. Laut 
Erlaß vom 14. J u n i 1668 wurde nämlich der krainische Vicedom 
Eberhard Leopold Ursini G ra f v. O lagoy unter gleichzeitiger Z u ­
fertigung eines Einschreitens der Edlinger aufgefordert, m it Bezug, 
auf einen früheren E r la ß , w om it ihm  das in  Abschrift eingereichte 
falsche P riv ileg ium  zur Anstellung einer strengen Untersuchung über­
m itte lt worden sei, nunmehr sofort das A m t zu handeln. D er Vice­
dom berichtete hierüber 26. J u n i 1668 an den H o f , er habe weder 
den bezogenen E rlaß , noch die falsche Privilcgiumsabschrift erhalten. 
I m  Jahre 1698 schritten die Edlinger dann wiederholt um Bestäti­
gung ein, mußten aber die Erledigung im  Jahre 1721 durch ihren 
Advokaten D r .  I .  A . M a rg n ti betreiben. W ie ein von mehreren. 
Regenten in  aller Form  bekräftigtes P riv ileg ium  fü r falsch erklärt 
werden konnte, muß auffallen, vielleicht waren in  der Abschrift V e r­
sehen vorgefallen oder wußte man bei der Regierung die früheren 
Acten nicht aufzufinden, wie das im  Vicedomarchive wohl öfter vor­
kam. Jedenfalls >var unter Kaiser Josef 1. kein Bedenken mehr gegen 
die Richtigkeit dieser Ansprüche erhoben worden.

W as den Umfang der Sagorer Edelgüter be tr ifft, so g ibt ihn 
schon obige Privilegiumsabschrift auf 70 ganze Huben an. Laut der 
im  Vicedomarchiv befindlichen Urbare von den Jahren 1558 und

* )  M i t  der V a ria n te : „ im  F a ll E iner außer M alefiz was verschulbt oder straf­
mäßig befunden, man solche nach Erlenntu iß  des Rechtens zu Sagor strafen 
(soll?) und von denselben Rechten die Appellation an den Vicedom, folgend» 
an die u. ö. Regierung gehen soll."



IT
1571 waren die Edlinger in  den Ortschaften: S t .  P e te r, Dedichcr- 
perg, S t .  Margarethen, Ober - und Unterweinthal, h. Kreuz, h. Geist, 
Prepotisch, S t .  Ulrich und LaS ansäßig. I n  den Jahren 1608 und 
1611 beschwerten sie sich wegen des von der Landschaft an die S telle 
des Wochenpsennigs, der Carlstädter Robot und des Schiitzengeldes 
eingeführten H a u s g u ld e n s ,  indem sie an führten, ihre Huben seien 
m it denen anderer Unterthanen nicht gleich zu stellen, indem sie um 
die Hälfte kleiner seien, man möchte sie m it dem ans die Hofstätten 
entfallenden Satz Pr. 20 kr. belegen. Z w a r berichtete der hierüber 
einvernommene Inhabe r von Kallenberg Georg Andre Khazianer, daß 
die Huben zwar nicht sonderlich g ro ß , auch zehn Edlinger nicht so­
vie l reichen, als ein einziger „unterpergerischer" Unterthan, dafür 
aber seien sie m it „schönen Freiheiten" versehen, daher ihre Huben 
um  4 — 600 Dukaten in  Münze verkauft werden, während die aller­
beste Hube unter dem Berg nicht mehr als höchstens 150 Dukaten 
gelte. Dieselben Angaben widersprechen zwar die in  den Urbaren 
ersichtlichen Kaufschillinge, die von 10 bis 30 Dukaten tia n tra t, aber 
w e il die E d lin g e r, argum entirt Kaziancr w e ite r, bisher die obigen 
Abgaben, an deren S telle der Hausguldcn getreten, entrichtet haben, 
so können sie auch den Hausgnlden entrichten, welch' letzterer G rund 
allerdings tr if t ig e r ist. Dessenungeachtet stimmte der Vicedom fü r 
Herabsetzung der Gebühr auf 30 kr. Pr. Hube, w eil erst 2 Edlings- 
huben einer gewöhnlichen Hube gleich zu achten seien.

Bemerkenswcrth ist noch, daß die Edlinger in  einer Verordnung 
Erzherzog K arls  vom 17. November 1581 „B u rg e r zu S a g o r" ge­
nannt werden und sich selbst in  einer B ittschrift vom Jahre 1580 
„Purgersm änner" nennen. —

Vereinsdirektor Dr. H . Costa, durch Krankheit am Erscheinen 
verhindert, hatte nachfolgenden V ortrag  eingesendet:

Umrisse des Geschichtslebens der deutsch-österreichische» 
Ländergruppe in seinen staatlichen Grundlagen vom 
X .  bis X V I ,  Jahrhunderte. E in  Versuch von D r .  F . $. 
K ro n c s . Innsbruck 1863. 519 S .

M i t  Freude und Anerkennung müssen w ir  das oben genannte 
Werk begrüßen, da es uns in  einer übersichtlichen, zugleich aber 
auch weiter ausgreifenden Darstellung ze ig t, wie die einzelnen Theile 
der deutsch-österreichischen Ländergruppe auf unblutigem Wege, gleichsam 
der Nothivendigkcit fo lgend, zusammen kamen und zu einem immer 
mehr sich entwickelnden Geschichtsleben erstarkten. W ir  haben zwar 
auch ä ltere, handliche Darstellungen über das Entstehen Oesterreichs 
aus vielen einzelnen T h e ilen , wie z. B . die hier in  Laibach 1859 
zuerst in  Tabe llen fo rm , dann ausführlicher als Brochure von 29 
Seiten erschienene, nicht zu unterschätzende sinoptischc Arbeit des 
hierorts gewesenen Gymnasial-Professors Anton H einrich; sic füh rt 
den T ite l :  „D ie  territoria le Entwickelung Oesterreich'? und genea­
logische Chronologie seiner Fürsten" und ist in  der That n u r eine 
C hronologie, nu r ein G erippe; das Werk des H errn Professors 
K r o n c s  von 519 Seiten dagegen ist Fletsch, ist Leben, ist das 
Geschichtsleben der deutsch-österreichischen Theile unserer Monarchie in  
ihrem Zusammenhange und Ganzen durch sechs Jahrhunderte, und 
geht sogar auf die Territorialverhältnisse bis in  die ältesten Zeiten 
zurück. D as  Werk ist in  V Abschnitte eingetheilt: I. Absch. D ie  
österreichischen Douanalpcnländer in  ihre r staatlichen Bildungsgcschichte 
vom X. bis an den Schluß des XIII. Jahrhunderts, in  welcher ersten 
Abtheilung ein Rückblick in  die ältesten Zeiten stattfindet. D ie  II. A b­
theilung zeigt die innere territoria le  Gliederung der österreichischen 
Donaualpenländer bis in  da« XVI. Jahrhundert. III. Absch. A llge­
meine Entwicklung der Landeshoheit unter den Habsburgern in  den 
österreichischen Ländern bis zum XVI. Jahrhunderte und in  die erste 
Hälfte desselben. IV. Absch. D ie  Landeshoheit in  ihrem Verhältnisse 
Zur V e rw a ltu n g , nachgewiesen an der deutsch-österreichischen Länder­
gruppe. Endlich V. Absch. Uebersicht der mittelalterlichen Gesetz­
gebung und RechtSbildung in  der deutschen Ländergruppe des öster- 
rcichischen Staates. Jedem Abschnitte, vom zweiten an, ist ein reich­
haltiger A n h a n g  von Erläuterungen und Belegstellen beigcgeben,

die w ir  lieber F a ll fü r F a ll an ihrem O rte unter dem Texte gesehen 
hätten. W iewohl der H err Verfasser in t T ite l und in t Texte den 
Ausdruck „deutsch - österreichische Ländergrnppen" gebraucht, so w ird  
nichtsdestoweniger in t Werke an seinen Orten den slavischen Bezie­
hungen Rechnung getragen.

E in  kleines Bruchstück aus diesem schätzbaren Werke kann uns 
die A rt der Behandlung desselben zeigen; w ir  heben aus dem zweiten 
Abschnitte die Te rrito ria l-S k izze  heran«:

„Strain, die windische M a r k , M o ttlin g .
D ie  Grundzüge territoria ler Entwicklungsgeschichte dieses Gebietes 

wurden bereits bis an den Schluß des XIII. Jahrhundertes verfolgt.

Es erübrigt nu r noch die Rücksichtnahme auf besondere E r ­
scheinungen grundhcrrschaftlicher N a tu r, von einer hervorragenden 
Bedeutung, und der Nachweis der späteren Verhältnisse. D ie  an­
sehnlichsten Güterinhaber K ram s waren, wie bekannt, die Bischöfe von 
Freising und die Patriarchen Aguile ja 's. (B rixen  besaß die Herrschaft 
Veldes seit 1004).

Jene, denen bereits 974 (24. November) von Kaiser O tto  II. 
das Jagdregale auf ihren Gütern — später sodann 1040 (16. Jänner) 
die Banngerechtigkeit von der S oura  (Zeyer) bis an ihre M ündung, 
das ist auf der bedeutenden Grundherrschaft Lack, verliehen wurde, 
traten allm ä lig in  den Besitz der Bnrghcrrschaft Weichsclberg sammt 
deren Vasallen (1254, 31. M ä rz ) , des Grundes Siegendorf und des 
bedeutenden Landgerichtes Guttenwerd —  dessen gleichwie der andern 
Freisingischen Besitznngcn vollkommene Im m u n itä t : in  Hinsicht des 
niederen Gerichtsbannes, die Urkunde des Herzogs von Kärnten und 
„H e rrn  K ra in s " : Ulrichs III. vom Jahre 1265 bestätigte und wahrte. 
Einen bedcntenden The il der Freisingischen Besitzungen brachte, wie 
bekannt, der Babenberger H . Leopold VI. in t Jahre 1229 durch Lehens­
kauf an sich. D as Aussterben der Babenberger gab die Freisiugi- 
schen Lehne der Babenberger theilwcise an O ttokar, thcilweise wieder 
an das Hochstift zurück.

D as Patriarchat von Aquilcja w ar noch ungleich reicher bedacht. 
I h r  gehörte die B u rg  Laibach m it den Herrschaften Vorzach, O rt im - 
berg, Jg lo m  und UrnSpach a n , was von den Sponheimcrn an sich 
gezogen, in  dem Vergleiche vom 24. November d. I .  1261 aber von 
H . Ulrich II. wieder zurück erstattet ward.

Krainer Vasallen des Patriarchen waren die Herren von R a- 
menstahn, Aversperch (Auersperg) Hertensberg und A . Den Besitz 
der kärntnisch-krainischenBurgen: Wisselberch, Meng^sbnrch^Werdenech, 
Lichtenbcrg und Vidcch theilte das Patriarchat m it den Herzogen von 
Sponheim (1250).

D ie  Habsburger suchten sich m it dem Hocbstifte Frcisingen in  
Hinsicht der Lehen in  ein dauerndes Einvernehmen zu setzen und be­
gannen alsbald, insbesondere seit Albrecht II. und R udo lf IV. den 
entscheidenden Kampf m it Aquileja um  bett unmittelbaren Besitz von 
dessen Krainer Herrschaften, der damit end ig t, daß der Patriarch im  
Frieden vom 21. A p r il 1362 ihnen allen entsagt, eingerechnet die 
Güter in  der windischen M ark.

Diese, der Herd des zurückgedrängten S lovcnenthums Jnner- 
östcrreichs, altersher die südwestlichen Gefilde K ra in 's  umfaßend, und 
m it der M ark M e ttling  (M o ttlin g ) im  innigsten Verbände, genoß 
auch nach ihre r E iuverleibnng in  K ra in  vom Jahre 1 3 74 , wozu 
damals Fiume geschlagen ward (einer Thatsache, der der A n fa ll 
M ö ttlin g s  und eines Theils von Is tr ie n  (1366) voranging), besondere 
landschaftliche Rechte, die w ir  ans dem fü r  die R itte r und Knechte 
der Grafschaft, M ark und in  der M ctlik  ausgestellten Freiheitsbriefe des 
Görzer Grafen Albrecht, dem Reverse des eventuellen Erben H . 
Rudolfs IV. (1365) und deren Bestätigung vom Jahre 1374 kennen 
lernen. Diese Freiheiten wurzeln in  dem niederen Gerichtsbanne, in  
Lehenschaft und Erbrecht.

I n  M ö ttlin g  w ar seit dem 14. Jahrhunderte eine Comthurei 
des deutschen O rd e n s , welcher der Freiheitsbrief von 1350 die a lt: 
herigen Freiheiten und namentlich das Asylrecht bestätigte.



S e i t  den H a m b u rg e rn  e rran g  L a ib ac h , dessen P riv ileg ienbuch  
eine stattliche Reihe von FreihcitSbriescn dieser D ynastie  nachweist, 
die S te llu n g  der Landeshauptstad t. „ K ra in b u rg ,"  im  1 2 . u n d  13 . 
J a h rh u n d e rte  der urkundliche S itz  der L an d c sv c rw a ltu n g , t r i t t  hie­
durch ganz in  den S c h a tte n , wie dieß in  K ärn ten  m i t  der „ K a rn ­
b u rg "  und  „ M o o S b n rg "  der F a l l  w a r. H ier w ie in  K ra in  knüpften 
sich an  die genannten  B u rg e n  oder P fa lzen  die ältesten E rin n e ru n g en  
der Landesgeschichte und  m ahnten  an  die T a g e  politischer E igenleb ig- 
keit des windischen S lo v e n e n th u m s , d as  den dauerndsten Rückhalt 
eben in  K ra in  u n d  den Ncbengebieten fand.

D a s  Ländchen G ottschec, diese e igen thüm liche , w eder slavi- noch 
rom an isirte  thüringisch-fränkische K olonie und  S p ra c h in s e l , w a rd  um  
d as  J a h r  1 3 4 7  an  den G ra fe n  Friedrich von O rte n b u rg  zu Lehen 
gegeben, und  kam m it den G esam m tgü tcrn  dieser m ächtigen D yn asten  
K ä rn te n s  nach 1 4 2 0  an  die C il ly e r , von diesen sodann nach 1 4 56  an 
H a b sb u rg .

1 5 0 9  verähnlichte M a x im ilia n  I. die ständische und  städtische V e r­
fassung K ra in s  der der ü b rig en  deutsch-österreichischen E rb län d e r . —  
1 5 22  w ard  die Windische M a rk , M e tlik , P o ik , I s t r ie n  u n d  der K arst 
m it K ra in  in  ein politisches G ebiet verein ig t u n d  in  O b e r - ,  U nter- 
M i t te l -  und  J n n e r k r a in , analog  der E in th e ilun g  der K aro lingerzeit, 
gegliedert.

U n te r den Landesklöstern ragen  a n  A lte r und geschichtlicher B e ­
d eu tun g  die K arthause zu F reu d en th a l in  K rain  (gestiftet 1 1 5 5 ) und  
d a s  Cistcrcienserstist S it tic h  (gestiftet 1 1 3 5 ), in  der windischen M ark , 
h erv o r."  —

D ieser kurze A briß  h a t im  ersten A nhange au f vier S e ite »  P e tit 
n eu n  inhaltsreiche N o ten  m it w eiterer A u s fü h ru n g , u n d  zw ar über 
die Belegstellen und  Q u e l le n , a u s  denen der V erfasser geschöpft hat. 
Archivalische S tu d ie n  h a t der H e rr V erfasser zum  B ehufe  dieses 
W e rk e s , welches er allzu bescheiden einen Versuch n e n n t , zw ar nicht 
gem ach t, im  klebrigen aber dasselbe ans einen ü b e ra u s  reichhaltigen 
A p p a ra t g e b a u t, w ie m a n  ih n  nicht leicht w ieder irgendw o beisam ­
m en f in d e t, und  ans welchen m a n ,  w ie au f das schätzbare Werk 
selbst, o ft zurückkommen w ird . E in  vortreffliches, alphabcthischcS 
R egister erleichtert den G ebrauch des W erkes a ls  N achfchlagcbuch; 
zu bedauern  aber ist e s , daß das sonst so schätzenswcrthe W erk 
m ehrere I r r u n g e n  und  Druckfehler e n th ä l t , welche zw ar au f © eite 
5 1 4  in  5 1 6  zum  T h e il verbessert s in d ; w ir  w ü rd en  jedoch im  I n t e r ­
esse des Absatzes des W erkes und  der Wissenschaft es w ü n sch en , daß 
in  einem  kleinen S u p p lem en te  sämm tliche Unrichtigkeiten berichtiget 
w erden m öchten ; d as  gediegene W erk verdient diese Nachbesserung, 
die ih m  nicht jeder Leser zu geben verm ag.

V o r  zeichn iß
der

Eroerßumjen im Oaßre 1864.
( F o r t s e t z u n g . )

V I. Vom Verein für Geschichte mtb Alterthum Schle­
siens in B r e s l a u ,  dessen

8. „Zeitschrift". B reslau  1863. 8. 1. und 2. Heft.
9. Codex d ip lo m a tic s  Silesiae. B reslau  1863. 4. 

IV . Band.
V II. Von der königl. Akademie der Wissenschaften in 

E r f u r t :
10. Jahrbücher. E rfurt 1853. 8. Neue Folge II I . Heft.
11. D ie Theorie des Quarzes. Von Bergrath.

vm. Vom Herrn D r. Leo S  o n  č i n a ,  Professor der 
Theologie in Laibach:

12. Zlati vek ali spominka na čast ssv. Hermagoru 
in Fortunatu, sv. Nikolaju in ssv. Cirilu m Me­
todu. Založili in na svitlo dali Dr. A. Čebašek

L. Je ra n , A. L esar, J .  M arn in D r. L . Vončina. 
V L jub ljan i 1863. 8.

IX . Vom Herrn Josef F r a n c i s c i ,  k. k. Artillerie-Lieu­
tenant iti Venedig:

13. Sulaim an des Gesetzgebers (Kanum ). Tagebuch auf 
seinem Feldzüge nach Wien im Jahre  9 3 %  D . H- —  
1529 ii. Chr. Zum  ersten M ale im türkischen 
Originaltexte herausgegeben, mit einer deutschen 
llcbersetzung und mit Aumerknngen versehen, von 
D r. W . F. A. Bchrnaucr. Wien 1858. 8.

14. N um ism ata historica anni MDCCX., historische B e- 
dächtnuß - Münzen des 1710. Jah res . Nürnberg. 4 .

X. Von F rau  M agdalena G  u n g l c r , Private in Laibach:
15. Anhang des fünften Theils zum Wappenbuch. Q ucr-8 .
XI. Von der M agyar tudomanyos Akadem ia in P  e st:
16. Arckäologiai Közlemenyek. III. Kötet II. Füzet. 

Pest 1862. III. Füzet. Pest 1863. Fol. 2 Hefte.
17. A  Közepkori Szobraszat magyarorszägon. E löadta 

Ipolyi A rnold. Pest 1863. 4.
X!l. Vom Herrn Gustav F isch e r, Hausbesitzer in Laibach:

18. Abschrift eines Kaufbriefes ddo. Laibach 16. October 
1723 , betreffend den Verkauf des G utes Khroisse- 
negg bei Laibach von Seite des Andreas D ism as, 
Grasen von Auersperg an P . Francisco Prem egg, 
Soctis Jesu  regenti sem inarii Labacensis.

XIII. Von der königl. Gesellschaft der Wissenschaften zn 
G o t t i n g e n :

19. „Nachrichten" 1863. Göttingen. 8. 1. B d .
XiV, Vom Herrn Andreas P r a p r o t n i k ,  k. k. Hauptschul- 

Lehrcr in Laibach:
20. Classificationen mehrerer Schulen in Krain pro 1863.
21. Im enik družnikov narodne čitavnice v L jub ljan i 

1863. 4.
(F ortsetzung  fo lgt.)

ct n s r a g  e.
I n  J .  Bergm ann's Medaillenwerke über berühmte 

M änner Oesterreichs wird im 1. B and folgende Denkmünze 
aufgeführt:

Av. E IK  f iN  A BN O LD I A  BBVCK B  ■ B  ■ M • B  • G 
CAN TOBVS PB7ESID1S. 1536. Brustbild m it B are t 
von der rechten Seite. — Rev. I n  einem Lorberkranze 
OM NIA QVE M VNDO. | SVNT. OBN ATIS | SIM A .| 
CESSANT. j IN G E N I • ■ SO • VM • | STATQVE. MA j 
N E T  QVE. I DECVS.

Hinzugefügt ist die N otiz, daß Arnold von Bruck' 
ein berühmter Musiker zu Zeiten Kaiser Ferdinand I. ge­
wesen und von diesem die Würde eines Doinpropstcs zu 
Laibach erhalten habe. Wirklid) findet er sich. auch im  
heurigen Catalogus c le ri, obwohl irriger Weise als A r-  
noldus de P ra k  1530 — 1549 angeführt. Bei Valvasor 
kommt er nicht vor.

Gefertigter stellt nun die höfliche B itte , ihm die etwa 
bekannten näheren Angaben über Arnold von Bruck und 
hauptsächlich über sein Wirken in Krain burd) die Direc­
tion des histor. Vereines gefälligst zukommen zu lassen.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ A rnold  Lu schm.
V ertag  des histor. Vereins für Krain. — D ruck  von Jgn. V, Rleinmayr ££ F. Bamberg in  Laibach.


